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Die Antwort Heſterreich Angarns an Wilſon

Der Riniſter des Aeußern hat dem Botſchafter der
xtnigten Staaten von Amerika ein Aide Memoire über
Aq in dem zunächſt ausführlich der ſchrittweiſen Außer
aftſezung der Regeln des Völlerrechts für den Seekrieg

durch n ausführlich gedacht wird Dabei wird darauf
S ngewieſen daß gerade der Präſident der Vereinigten

n von Amerika in Worten die in der Geſchichte des
Völkerrechts fortleben werden dargetan hat daß die von
England unter dem Namen Blockade verhängte Sperre
über die Küſten der Nordſee in grellſtem Wider
ſpruch zu den hergebrachten und durch internationale Ver
3 feſtgelegten Normen des Blockaderechts ſtehe Auch
Jtalien ſich dem Beiſpiele Englands an und erklärte
die Küſten ſeines Gegners für blockiert Erſt nach mehr als
zwei Jahren find die Mittelmächte dazu übergegängen
Gleiches mit Gleichem zu vergelten um eine
gebieteriſche Pflicht gegen ihre Völker zu erfüllen
und der Freiheit der Meere ſchließlich zum Siege zu ver
Dir ie Erklärungen die ſie am 31 Januar d J er
aſſen haben richten ſich nur ſcheinbar wider die Rechte
der Neutralen in Wahrheit dienen ſie der Wiederher
ſtellung dieſer Rechte Die Tauchboote welche Eng
jands Küſte umkreiſen künden daß der Tag nicht mehr fern
ſt da die u aller Staaten im Glanze der neu er
rungenen Freiheit friedlich über den Meeren wehen werden

Die öſterreichiſch ungariſche Regierung weiſt weiter dar
auf hin daß ſie ſich in dem Notenwechſel über die Fälle der
Ancona und der Perſia vorbehalten hatte die ſchwie

rigen völkerrechtlichen Fragen die mit dem Unterſeeboot
ege zuſammenhängen 8 einem ſpäteren Zeitpunkte zur

Erörterung zu bringen Bei der jetzigen Erörterung dieſer
e wir Ro pan h e geleitet er wer

degierung darzutun daß ſie an der von ihr früher erteilten
Zu ch ung feſthält und durch Klärung jener wichtigſten
aus dem Unterſeebootkriege ſich ergebenden Fragen Miß
rerſtändniſſen zwiſchen der Monarchie und der amerikaniſchen
Anion vorzubeugen Den Kern der ganzen Materie bildet die

Sorge für die Sicherheit der Perſonen an Bord
vor der Vernichtung feindlicher Handelsſchiffe Dem Grund
ſatze daß bei Ausübung des Rechts der Vernichtung feind
licher Handelsſchiffe der Verluſt an Menſchenleben möglichſt
vermieden werden ſoll kann der Kriegführende nur durch

vorhergehende Warnung
recht werden es durch Warnung des zu

euges ſelbſt durch Warnung vor der Ausfahrt des
chiffes oder ſchließlich durch eine allgemeine für alle in

Betracht kommenden feindlichen Schiffe beſtimmte Warnung
Eine warnungsloſe Vernichtung h indeſſen zu
häſſig wenn das Schiff flieht oder a leiſtetoder wenn es im Dienſte der Kriegführung ſteht oder auch
Waffen führt um Feindſeligkeiten irgendwelcher Art zu be
gçcehen Jm ganzen Verlaufe des Krieges haben die öſter
reichiſch ungariſchen Kriegsſchiffe nicht ein einziges
feindliches Handelsſchiff ohne vorherige
wenn auch generelle Warnung vernichtet
Den Grundſätzen der Menſchlichkeit entſpricht es beſſer die
Perſonen durch eine rechtzeitig erlaſſene Warnung von der
Benutzung gefährdeter Schiffe abzuhalten als ihre Rettung
auf See dem blinden Ungefähr anheimzuſtellen Die k u k
Regierung hat ſich nicht davon überzeugen können
daß Angehörige neutraler Staaten ein darauf beſitzen
auf feindlichen Schiffen unbehelligt zu reiſen Der Grund
ſatz daß die Peutralen auch in Kriegszeiten die Vorteile
der Meeresfreiheit genießen gilt nur für neutrale
Schiffe nicht fürneutrale Perſonen an Bord
feindlicher Schiffe Denn die Kriegführenden ſind
berechtigt den feindlichen e e zu unterbinden
und dürfen wenn ſie im Beſitze der erforderlichen Kriegs
mittel find feindlichen Handelsſchiffen das Befahren der
See bei ſonſtiger ſofortiger e unterſagen

Die Neutralen haben nur darauf r daß ihnen
der Kriegführende das an den Feind gerichtete Verbot recht
eitig bekanntgibt damit ſie es vermeiden können ihre PerPoren und ihr Eigen feindlichen Schiffen anzuvertrauen

Eine Beſtreitung der Richtigkeit dieſer Ausführungen würde
darauf hinauslaufen daß

Neutrale ſich in die militäriſchen Operationen der Krieg
führenden einmengen und ſich ſogar zum Richter dar
über aufwerfen könnten welche Kriegsmittel gegen den

Feind in Anwendung gebracht werden dürfen
Niemals iſt auch nur der leiſeſte Zweifel darüber wach ge
worden daß neutrale Staatsangehörige allen
Schaden ſelbſt zu tragen haben den ſie dadurch er
leiden daß ſie zu Lande ein Gebiet betreten
wo kriegeriſche Operationen ſtattfindenEs liegt kein Grund vor für den Seekrieg eine
andere Norm Ken W zu laſſen zumal die zwerte
Friedenskonferenz den Wunſch geäußert hat die Mächte
mögen zur Zeit da der Seekrieg eine vertragomäßige
Regelung gefunden haben werde

das für den Landkrieg e Recht ſoweit als mö
lich auch in friege anwenden

Die k u k Regierung darf feſtſtellen daß ſie mit der Bundes
regierung im Weſen eines Sinnes iſt

inſche geleitet der ameanjſchan

Wien 5 Mag u Amtlicher Bericht der Heeresleitung

über den von uns dort gewonnenen Linien feſtſtellten brachten

Engliſcher Angriff
bei Bouchavesnes geſcheitert

WTB Großes Hauptquartier 6 März
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Auf dem rechten Somme Ufer nahm gegen abend der
Artilleriekampf große Heftigkeit an Nach Trom
melfener griff der Engländer öſtlich von Bouchaves
nes erneut an Sein Angriff wurde abgewieſen ein
weiterer durch unſer Vernichtungsfeuer vereitelt

Jn den übrigen Frontabſchnitten herrſchte bei Schneege
ſtöber meiſt geringe Feuertätigkeit Erkunder die den Ver
lauf der franzöſiſchen Stellung am Caurières Walde gegen

noch 15 Gefangene ein

Oeſtlichen Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Ein Nachtangriff der Ruſſen gegen unſere Stellungen

ſüdlich von Brzezany ſcheiterte

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſef
An den Oſthöhen des Kelemen Gebirges im Südteil

der Waldkarpathen wurden mehrere ruſſiſche Kom
pagnien die nach lebhaftem Feuer unſere Stellun

griffen zurückgewiejen e r r e
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v Mackenſen
Die Lage iſt unverändert

Mazedoniſche Front
Zwiſchen Ochrida Preopa See wurde eine franzöſiſche

Feldwache überrumpelt und gefangen

Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff

Der ruſſiſche Kreuzer Rurik
auf eine Mine gelaufen

e B Frankfurt a 6 März Aus Stockholm er
fährt die Frankf Ztg Ein in Gefle erſcheinendes Blatt
meldet aus finniſcher Quelle Vor einiger Zeit ſtieß der ruſſi
ſche Kreuzer Rurik der aus dem Albatros Zwiſchenfall be
kannt geworden iſt in der finniſchen Bucht auf eine Mine
und wurde am Vorderſchiff ſchwer beſchädigt Der Vorfall
wurde verheimlicht Der Kreuzer liegt in Kronſtadt auf
Dock An der Wiederherſtellung wird mit Hochdruck gearbeitet

Der Kreuzer Rurik hat 15 000 Tonnen Waſſerverdrän
gung

ſo üßen wenn ſich das Waſhingtoner Kabinett geneigt fände
ie in ihrem von wärmſter Menſchenfreundlichkeit r

Beſtreben amerikaniſche Bürger vor Gefährdung auf See zu
bewahren 2 elehrungen und arnung
ſeiner Schutzbefohlenen zu unterſtützen

Die BVewaffnung von Handelsfahrzeugen
ouch nur zur Verteidigung gegen die Ausübung des Beute
rechts iſt im modernen Völkerrechte nicht be
gründet Ein n iſt verpflichtet einem feind
lichen Handelsfahrzeuge in friedlicher Form zu begegnen
es anzuhalten mit dem Kapitän in Verkehr zu treten die
Bordpapiere zu prüfen ein Protokoll und gegebenenfalls ein
Jnventarverzeichnmis aufzunehmen

Dies ſetzt als ſelbſtverſtändlich voraus daß das Kriegs
ſchiffvolle Gewißheit darüber beſitzt daß ihm das Han
delsſchiff ſeinerſeits friedl ich begegne Kein Stand kann
die Pflichten der Menſchlichkeit gegen die berufenen Vertei
diger des Vaterlandes niedriger einſchätzen als die Pflichten
gegen die Angehörigen fremder Mächte

OeſterreichUngarn hat auch in dieſer Frage an ſeiner
Zuſage feſtgehalten Die Neutralen ſind rechtzei
tig davor gewarnt worden ihre Perſon und Habe
einem bewaffneten Schiff anzuvertrauen die angekün
digte Maßnahme wurde nicht ſogleich ins Werk geſetzt ſondern
Aufſchub erteilt und endlich ſind die k und k Kriegsſchiffe
angewieſen ſelbſt bei bewaffneten feindlichen Handelsſchiffen
nach Möglichkeit auf Warnung und Rettung der Perſonen an
Bord bedacht zu ſein

Die Angabe die bewafſneten britiſchen Dampfer Se
condo und Welſh Prince ſeien von öſterreichiſch ungari
ſchen Tauchbooten ohne Warnung verſenkt worden beruht
auf einen Jrrtum K und k Kriegsſchiffe waren hier über
haupt nicht beteiligt Uebrigens darf bemerkt werden daß

mit d die öſterreichiſchungariſchen Tauchboote nur in der Adrig undSie würde es de l im Mittelmeer operieren und doh daher eine Veeinträchü

es ſich ben dem Präſidenten der Vereinigten Staaten wirk
gen an lich um Prinzipien handelte die Aufrechterhaltung der dipt

t e rin e an r Dre r z e

gung amerikaniſcher Jntereſſen durch k und k Kriegsſchiffe
kaum zu beſorgen iſt Die Abſperrung der in der Erklärung
bezeichneten Seegebiete ſoll die Feinde einen Frieden ge
fügig machen der die Gewähr der Dauer in ſich trägt Das
mit der Abſperrung der Weſtmächte angeſtrebte Ziel würde am
ſchnellſten und ſicherſten erreicht werden wenn in jenen Mee
resteilen kein einziges Menſchenleben verloren ginge und
keines in Gefahr geriete Die früher von der k und k Regie
rung gegebene Zuſicherung iſt weder aufgehoben noch einge
ſchränkt worden Die k und k Regierung legt größten Wert
darauf durch Wort und Tat zu bekräftigen daß ihr in
gleicher Weiſedie Grundſätze der Menſchlich
keitvoranleuchten wie das Gebot der Achtung vor den
Intereſſen der neutralen Völker

v

Herr Wilſon hat es für richtig erachtet zwiſchen der
Haltung Deutſchlands und Oeſterreich Ungarns in der Er
klärung des unbeſchränkten U Boot Krieges eine Unter
ſcheidung zu machen obwohl ſich Oeſterreich Ungarn der
deutſchen Erklärung ſachlich vol lin halt lich angeſchloſſen
hatte und es damit außer Zweifel ſtand daß Oeſterreich
Angarn auf dem in ſeinen Kampfbereich fallen
den Teile des Sperrgebietes genau die
gleiche Haltung zeigen würde wie Deutſchland auf dem
allerdings weit größeren Sperrgebiete an den engliſchen und
franzöſiſchen Küſten Die geringere räumliche Ausdehnung
und der geringere amerikaniſche Paſſagier und Frachtver
kehr in der öſterreichiſchen Kampfzone aber würde wenn

der Beziehungen g chland nicht verſtändlich
Man kann die Politik des Waſhingtoner Staatsdepartem t
nur verſtehen wenn man von vornherein die Prinzip
frage die zur Verteidigung des freien Meeres auch Eng
land gegenüber niemals ernſthaft und wirkſam geltend
macht iſt vollſtändig ausſchaltet und Wilſons Reden ü
die Wahrung der Rechte der Neutralen aller Ausſchmückung
entkleidet Dann bleibt nur übrig daß Herr Wilſon und
ſein Kabinett ſtets alle Mittel angewandt haben die nütz
lich waren ihm und ſeiner Politik Vorteile brachten

Von dieſem Standpunkte aus konnte die Unterſcheidung
die er zwiſchen Deutſchland und OeſterreichUngarn machte
auf den Wunſch Mühe ſein nach außen hin
den ſtarken ann zu markieren und doch
nicht alle Brücken nach Deutſchland abzu
brechen Es konnte der Wunſch vorhanden ſein über
OeſterreichUngarn mit Deutſchland im gegebenen Falle zu
unterhandeln es konnte aber auch die Abſicht vor
liegen einen Keil zwiſchen Oeſterreich
Angarn und Deutſchland zu treiben und Miß
trauen zu ſäen

Nun wenn das Letztere die Abſicht war ſo wird die
Antwort die er von Oeſterreich Ungarn erhalten hat ihn
wohl belehren daß alle Liebesmüh vergebens iſt die dieſesZiel erſtrebt Die Antwort Heſterteich Ungarn iſt ver

bindlich in der Form ſie kann damit der ameri
kaniſchen e ein Vorbild bieten doch ſachlich
eſt und ſo logiſch aufgebaut daß an der Haltung

Oeſterreich Ungarns niemand rütteln kann Die Erhaltung
von Leben der am Kriege nicht Beteiligten iſt für Oeſter
reichUn rn 7 ja angeblich z für die amerikaniſche Regierung eine ſelbſtverſtändliche
Pflicht der Menſchlichkeit Das Völkerrecht baut ſich auf
dieſer Grundanſchauung auf Aber die Pflicht kann nur
erfüllt werden ohne die Kriegszwecke zu gefährden wenn
die Nichtkämpfer ſich nicht mut willig in Ge
fahr begeben Die Warnung der Reutralen iſt Pflicht
der Menſchlichkeit und Völkerrecht doch iſt nicht anzuzweifeln
daß dieſe Warnung viel wirkſamer iſt wenn ſie vor An
tritt einer Reiſe auf feindlichen und bewaffneten Schiffen als wenn ſie erſt auf hoher
See erfolgt wo die Rettung von der Umſicht des Kapitäns
und der Be vielen anderen zufälligen Umſtänden
abhängt Und ebenſowenig läßt ſich leugnen daß die all
gemeine Warnung die Warnung im Einzelfalle wirkſam erſetzt Es iſt darauf von deutſcher Seite auch von

uns bereits wiederholt hingewieſen gut war s jedoch daß
hier einmal amtlich der Standpunkt der Mittelmächte
ausdrücklich zur Kenntnis der Unionsregierung und des
Volkes der Vereinigten Staaten gebracht iſt

Ebenſo angebracht und wirkſam dürfte auch der Hinweis
darauf ſein daß die zweite Haager Konferenz als Richtlinie
für die Seekriegführung eine möglichſt weitgehende Ueber
einſtimmung mit den völkerrechtlichen Beſtimmungen des
Landkrieges anſah und daß im Landkriege der Neutrale der
ſich ins Kriegsgebiet begibt dies lediglich auf eigene
Rechnung und Gefahr tut Jedes feindliche
Schiff iſt ja feindlicher Boden Weshalb ſollen
für dieſen ſchwimmenden Boden andere Grundſätze Geltung
baben als für das feſte Land Wir wiſſen es ja nur zu
gut daß England mit den gemieteten m W
unſere n lahmlegen wollte e klare Dar
legung dieſer t l undtsan ung die voner Weſihte ehe h en Kern

e



und Graf Czernin verdient ſie doppelt da er in ſeiner Ant
wort an die Regierung der Vereinigten Staaten einmal
unumwunden das war da was auch wir immerbetonten Die Pflichten Men chlichkeit fangen für uns
bei unſeren Kämpfern an und daher müſſen wir uns jede
Einmiſchung jede angemaßte Richterrolſe der Regierung der
Vereinigten Staaten energiſch verbitten

Graf Czernin hat auch dieſe Sätze in die Formen des
diplomatiſchen e ehrs gebracht doch können ſie nicht miß
perſtanden werdenS nun Herr Wilſon auch die diplomatiſchen Beziehungen

u OeſterreichUngarn abbrechen wird D

Wilſon und der neue Kongreß
Die zweite Amtsperiode

er Am geſtrigen Montag hatte Präſident Wilſon auf
dem Kapitol Waſhington den feierlichen Eid für ſeine zweite
Amtsperiode abzuleiſten Er hatte zu ſchwören daß er die
Verfaſſung der Union ſtreng beachten und es niemals wagen
werde die Rechte des Kongreſſes und des Oberſten Gerichts
hofes anzutaſten ja daß er ſich lediglich als das ausführende
Organ dieſer beiden eigentlichen Staatsgewalten betrachten
wolle Offenbar ſchon unter dem Schatten dieſes neuen
Schwures hat Wilſon im Schweiße ſeines Angeſichts mit dem
alten nun erloſchenen Kongreß gerungen um ſeinen Krieg
oder wie er es nennt das Programm der bewaffneten Neutra
lität zur Ausführung übertragen zu erhalten Es iſt ihm nicht
gelungen Auch nicht durch die Veröffentlichung des Zim
mermannſchen Mexikobriefes den er man weiß immer noch
nicht warum einen vollen Monat lang zurückhielt um ihn
erſt im letzten Augenblick des dahinſterbenden Kongreſſes aus
zuſpielen Vielleicht fürchtete Wilſon Gegenminen wollte
den Deutſchen und Deutſchfreunden möglichſt keine Zeit zur
Aufklärung und Rechtfertigung laſſen wollte mit einem
Worte den Kongreß überrumpeln Das Repräſentantenhaus
hatte ihn bekanntlich nur zur Bewaffnung von Handelsſchiffen
ermächtigt und weitere Vollmachten verweigert Unter dem
Drucke der mexikaniſchen Enthüllungen ſollte zunächſt der
Senat die Feſſeln löſen die man dem Wilſonſchen Antrag
auferlegt hatte Nicht nur die Handelsſchiffe will Wilſon be
waffnen ſondern alle Methoden und Maßnahmen und Werk
jeuge Jnſtrumentalities ſollen angewendet werden Aber
Wilſon hatte ſeine Rechnung ohne die Pazifiſten im Senate
gemacht Die Finangzforderungen Wilſons wurden gerade noch
nit Ach und Krach bewilligt Aber mit den Vollmachten be
zann es wieder zu hapern Acht Stunden lang würgte der
Senat am 2 März daran um ſich dann auf den 3 März zu
ertagen Was haben uns Reuter und Genoſſen nicht alles
on dieſer achtſtündigen Verhandlung unterſchlagen Wir
werden es mit der Zeit ja doch erfahren Jedenfalls gelang
s auch am 3 März nicht das Kriegsprogramm unter Dach
nd Fach zu bringen Am 4 März war Sonntag Alſo en
ete die Seſſion der beiden Häuſer des Kongreſſes am 3 März
ind zwar mittägs Den vormittag des 3 März benutzten die
Friedensfreunde zu einer geſchickten Obſtruktionsdebatte deren
erfolg Reuter e h Depeſche zähneknicſchend
e wie da kente Wgenbureat ſttelvel dheeln gante

Suppe verſalzen Sie haben ſolange geredet bis die
Sopcke zum Todesſchlag für den alten Kongreß und den alten
Wilſon anhub Was tut nun der neue Wilſon mit dem neuen
Kongreß Im ordentlichen Verfahren der Verfaſſung hätten
z Senatoren und Repräſentanten der neuen Seſſion erſt am

Dezember 1917 zuſammenzutreten Es muß alſo eine Son
dertagung einberufen werden Das nimmt einige Wochen
wahrſcheinlich einen ganzen Monat Zeit in Anſpruch Ver
nunft und Beſinnung haben wieder etwas Vorſprung um bis
zahrn auf die verhetzte Welt und die unverantwortlichen Rat
geber Wilſons einzuwirken Wilſon weiß daß ihn im neuen
Kongreſſe beſondere Schwierigkeiten der Zuſammenſetzung er
warten Jm Senat wird die demokratiſche Mehrheit zwar
vieder das Heft in der Hand halten aber ſchon nicht mehr im
Repräſentantenhaus Und dann iſt es mit den Parteigenoſ
en Wilſons bezüglich der Kriegsfrage auch ſo eine merkwür
ige Sache Sie ſind noch unzuverläſſiger wie die Republi
aner Sie können wieder umfallen wenn Wilſon iicht
deeilt eine neue Aufregung nach dem Muſter der exiko
Enthüllung zu erſinnen Senator Stone z B den die engli
chen Kabelberichte gar e gern zu einem Freunde Wilſons
zmſtempeln möchten arbeitet nach wie vor ſtark in Pazifis
mus Bryanſcher Schattierung Er tut das aus Rückſicht auf
eine Wähler in Miſſourt die demokratiſch gewählt haben und
nur ein Programm für Wilſon kennen nämlich daß allen

Schiffen und Reiſenden die das Sperrgebiet bereiſen wollen
unnachſichtlich die Päſſe und Papiere zu verweigern ſind Und
nan vergaß nicht Stone iſt Vorſitzender des Senatsausſchuſſes
für auswärtige Angelegenheiten Wilſon hat hier im Verein
nit den Deutſchfreunden Mann und Laſollotte nicht nur zähe
unerbittliche Gegner ſondern auch Leute vor ſich die in den
Kommiſſionen und Konventikeln viel ja alles zu ſagen haben
und deren Wirken wenn man ihnen nur Zeit läßt zu immer
größerer Stärke ihres Anſehens und ihrer Stimme führt
Zeit gewonnen alles gewonnen Wilſon aber hat Zeit ver
loren Allmählich wird klar was der engliſche Nachrichten
ſchleier der über dem Ozean liegt verdecken wollte Wilſons
Uebereile Geſchäftigkeit und Bluffſucht und nicht zum min
deſten auch Wilſons innerpolitiſche Schwäche Die Tagung des
neuen Kongreſſes wird das mit noch größerer Deutlichkeit an
den Tag bringen

Zinsfreies amerikaniſches Geld für die
Verbandsmächte

Haag 5 März Wie Matin aus New Vork ver
aimmt haben große Bankhäuſer dem Präſidenten mitgeteiltdaß ſie geneigt ſeien den deutſchfeindlichen Arri

terten s Milliarden zinsfrei zur Verfügung
zu ſtellen7 Was ſagt die Reutralität dazu

Amerika ſtreichelt Japan
e B Vaſel 6 März Die Neue Zürcher Zeitung

meldet aus New York Die amerikaniſche Regierung macht
bedeutende Anſtrengungen zur Schlichtung der noch
ſchwebenden Streitpunkte mit Japan Die
japaniſchen Arbeiterorganiſationen in der Union ſollen an
erkannt werden Hierüber wird noch in dieſem Monat eine
Konferenz mit Japan ſtattfinden

Staatsſekretär Zimmermann
über die verlorene Handſchrift

WTB Berlin 5 März
Der Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte heute ſeine am

Sonnabend abgebrochenen Erörterungen über auswärtige
Angelegenheiten bei der Beratung des Etats des Auswär
tigen Amts fort

r Abgeordneter ging auf die JnEin ſozialdemokratiſ
ſtruktion an den deutſchen Geſandten in Mexiko ein und machte
Einwendungen gegen dieſen Schritt geltend

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts gab eine län
gere Darſtellung der mit der Jnſtruktion verfolgten Ab
ichtenſich Daß wir uns für den Fall des Ausbruchs des Krieges mit

Amerika nach Bundesgenoſſen umgeſehen hätten ſei eine na
türliche und berechtigte Vorſorge Er bedaure es auch nicht
daß durch die amerikaniſche Veröffentlichung die Jnſtruktion
auch in Japan bekannt geworden ſei Für die Beförderung
der Jnſtruktion ſei der ſicherſte Weg gewählt worden der zur
zeit zur Verfügung geſtanden habe Wie die Amerikaner in
den Veſitz des Textes gekommen ſeien der mit einer ganz ge
heimen Chiffre nach Waſhington gegangen iſt darüber fehlt
uns noch alle Kenntnis Daß die Jnſtruktion in mexikani
ſche Hände gefallen iſt ſei ein Mißgeſchick das nichts daran
ändere daß der Schritt im vaterländiſchen Jntereſſe notwen
dig war Am wenigſten habe man gerade in Amerika das
Recht ſich über unſeren Akt aufzuregen Jrrtümlich wäre die
Anſicht daß der Schritt im Auslande beſonders tiefen Ein
druck gemacht hätte Er wird als das aufgefaßt was er iſt
als eine berechtigte Abwehraktion für den Kriegsfall

Von einem nationalliberalen Redner wurde betont daß
man in Amerika keinen Grund zu beſonderer Entrüſtung habe
Gerade der Präſident Wilſon habe ſich ja bemüht alle Neu
tralen gegen uns aufzubringen Ob nicht ein ſicherer Weg zur
Vermittlung der Jnſtruktion hätte aufgefunden werden kön
nen bleibe dahingeſtellt Es könne dem Staatsſekretär um ſo
weniger ein Vorwurf gemacht werden als man es ſtets be
klagt habe daß ſich das Auswärtige Amt nicht genügend um
Bündniſſe für Deutſchland bemüht habe

Ein Redner der ſozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft
wandte ſich gegen die ganze Aktion Jhm trat ein Mitglied
des Zentrums nachdrücklich entgegen

Ein Redner der Fortſchrittlichen Volkspartei brachte Be
denken darüber vor wie der Vorgang durch die Preſſe der
deutſchen Oeffentlichkeit zur Kenntnis gebracht worden ſei
Unſerem Botſchafter eine Schuld beizumeſſen davon möge man
Abſtand nehmen und warten bis Graf Bernſtorff auf deut
ſchem Boden angelangt ſei

Ein konſervativer Abgeordneter faßte ſich dahin zuſam
men daß dem Staatsſekretär kein Vorwurf zu machen ſei und
daß vielmehr gebilligt werden müſſe daß er tatkräftig vor
gegangen ſei

Jn demſelben Sinne äußerte ſich ein Redner der deutſchen
Fraktion

Der Ausſchuß ging alsdann zur Beſprechung von Einzel
fragen über

Der UBoorKrieg
Verſenkt

Chriſtiania 5 März Das norwegiſche Vizekonſulat in
Larwick berichtet daß die Bark Norma aus Lilleſand am
1 März von einem deutſchen UBoot durch Geſchützfeuer ver

r Ken ſei Ein Mann ſei ertrunken ein anderer leicht
verletzt

Der Vizekonſul in Queenſtown telegraphiert daß die Bark
Storesnes aus Chriſtiania verſenkt wurde Die Be

ſotzung wurde in Queenſtown gelandet
Bern 5 März Ein braſilianiſcher Dampfer hat nach

einer Meldung des Journal de Gensve den Verſuch das
deutſche Seeſperrgebiet zu durchbrechen anſcheinend mit der
Torpedierung bezahlen müſſen Nach einer Meldung der
Agencia Americana aus Rio de Janeiro hat das Schiff

einen Tag nach der Rocheſter und Orleans die r
nach Europa angetreten bisher fehlt jedoch jede Nachricht
über ſeinen Verbleib Jn braſilianiſchen Marinekreiſen
wird befürchtet daß es verloren gegangen iſt

Jn einer ganzen Woche nur ein einziger engliſcher Dampfer
T D Amſterdam 5 März Jn der letzten Woche kam

aus engliſchen und ſchottiſchen äfen rur ein einziger eng
liſcher Dampfer mit Steinkohlen in Ymuiden an Dèr
Dampfer hatte 4789 650 Kilogramm Steinkohlen an Bord

Die Angſt vor den deutſchen Hilfskreuzern
im Stillen Ozean

Malmö 5 März Die Furcht vor deutſchen Hilfskreuzern
im Stillen Ozean wächſt immer mehr Rußkofe Slowo
meldet aus Dalgy daß ſechs japaniſche Kriegsſchiffe ſich auf
der Jagd nach den deutſchen Korſaren befinden Einige
Munitionstransportdampfer ſind ſeit einigen
Tagen über ällig Seit einigen Wochen iſt auch eine
Anzahl bewaffneter japaniſcher Dampfer ausgelaufen

Ankauf des internierten deutſchen UBootes durch Holland
T U Amſterdam 5 März Das internierte deutſche

UBoot iſt von der holländiſchen Regierun
worden und heute morgen mit einer holländiſchen Mann
ſchaft abgefahren

Ein neuer Schlag gegen
Skandinavien

England ſperrt Norwegen die Kohlenzufuhr
aus Amerika

Kriſtiang 4 Mär ufolge Morgenbladef erklärteder hieſige britiſche aendhe 25 ſeine Regierung den nor

wegiſchen Reedereken den Kohlentransport aus
Amerika nichterlauben werde Dies bedeuke da
der Plan aufgegeben werden müſſe was wie das Blatt feſt
tellt Norwegen in erſter Linie den norwegiſchen Skaak

ehr igt da er große Mengen von Kohlen in Amerika
7 und bereits Schiffe zum Ankransporkt gemietet hat
l läne des norwegiſ Reederverbandes ſind damit

gangenen Dampfer ſt

Kohlen war hierellſchort für die Lieferung amerſkanſſcherha t ohne daß man über die Ankunft der von
abgegebenen Telegramme durch die Kohlen in Amerika

eſtellt wurden irgendwelche Sicherheit hatte Die norwegiſche Ameritalinie hat bereits vollgeladene Dampfer
in Rorfolk liegen England verlangt jedoch daß ein britiſcher

Kontrollhafen u wird und will der norwegiſchen Linie keine Geleitbriefe ausſtellen Die norweiſhe Linie wollte daher die Schiffe nach New Jork zurück
ßeordern und dort wieder löſchen was jedoch wegen der
amerikaniſchen Geſetzgebung vielleicht unmöglich T Der
Abgang der übrigen norwegiſchen Schiffe mit arneri aniſchen
Kohlen für Rorwegen iſt nunmehr ſo gut wie unmöglich
geworden wegen des engliſchen Verlangens bezüglich des
Kontrollhafens und wegen der Pflichtreiſen die nunmehr auch
verlangt werden für neutrale Trausporte neutrale Ladungen
auf neutralen Schiffen aus neutralem Land nach neutralem
Land Und zwar gleichgültig ob die neutrale Fahrt das
I iwe oder das deutſche Sperrgebiet paſſieren muß oder
nicht

Es gibt kein neutrales Recht mehr auf den Meeren Die
Vereinigten Staaten ſehen ſich vor der Tatſache die
ſieverhindert werden den Norwegern für deren gutes Geld und
für Norwegens eigenen Bedqtf Kohlen zuzuführen als Er
atz für die bisher von England gelieferten Mengen Jn

aſhington ſcheint man ſich dadurch nicht im geriugſten
geſtört zu ſählen Man hat auch vorläufig keinen Grund
dazu denn Norwegen hat die Kohlen den amerikaniſchen
Händlern bereits bezahlt Der Schaden trifft ja darum
die kleinen Norweger Und außerdem die Norweger können
ja die Kohlen bekommen wenn ſie die Gefahr der Fahrt in
den Kontrollhafen und die Zwangsfrachten im Sperrgebiet
auf ſich nehmen Sie können die Kohlen auch direkt aus
England holen denn die engliſche Kohlenſperre iſt ja aufge
hoben Man ſieht die Entente läßt kein Mittel unverſucht
um die ſeefahrenden Neutralen in den Frondienſt hinein zu
wingen Die norwegiſche z büßt heute ihre
chwäche und Nachgiebigkeit Se hat den Engländern den

Kger geboten dieſe haben aber die ganze Hand ergriffen
as e heute die ſchwerwiegenden den norwegiſchen

Wohlſtand ſchwer trebenden Konzeſſionen zu denen ſich das
Kabinett Knudſen in der Frage des Fiſchexportes hergegeben
hat Man kann von den Norwegern wirklich nicht ſagen
daß ſie durch Schaden klug geworden ſieien

Vermiſchte Kriegsnachrichten
Schrecklich ſchwierig für die Engländer

c B Rotterdam 6 März Der Korreſpondent Gibbs
meldet aus dem engliſchen Hauptquartier Das Wetter iſt
den Deutſchen günſtig Beim Rückzuge haben ſie ihre Linien
verkürzt, Sie haben die Zeit für ihren ſtrategiſchen Rückzug
wunderbar gut gewählt Infolge des Tauwetters iſt das
h für uns Engländer mit Geſchütz und Material
doppelt ſchwierig geworden Es kann noch viel Zeit ver
gehen bevor wir die eigentliche Linie erreichen können auf

Betroffenen

die ſich die Seutſchen zurückgezogen Die Deutſchen
haben vie Kge für uns Engländer ſchrecklich ſchwierig ge

Der Drahtkäfig
Ein jetzt zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit id

der Schweiz internierter deutſcher Soldat hat die von zahl
reichen anderen deutſchen Kriegsgefargenen gemachten Ent
hüllungen über ihre Behandlung in franzöſiſcher Gefangen
ſchaft vollauf beſtätigt Die Gefangenen wurden wie es
bei den Franzoſen gang und gäbe iſt ausgeraubt grundlos
mit Knüppeln mißhandelt in der niederträchtigſten Weiſe
untergebracht verpflegt und mit Kriegsarbeiten beſchäftigt
Ein bezeichnendes Licht werfen ſeine Bekundungen auf die
ſyſtematiſchen QOuälereien die die Franzoſen dazu bringen
immer neue Folterarten zu erfinden um ſo ihre Wut an
den wehrloſen Gefangenen auszulaſſen Eine Erfindung
dieſer Art iſt das Drahtgefängnis über das der Gewährs
mann folgendes berichtet

Das Drahtgefängnis in Souilly war ein vier
eckiger Käfig von etwa 1,70 Meter Höhe und etwa 1
Quadratmeter Bodenfläche n aus einem um vier
Pfähle geſchlungenen Stacheldrahtgeſlecht das auch nach
oben den äfig abſchloß Drei Viertel des Käfigs wurden
durch eine Zeltbahn eingenommen die in Form einer
Hundehütte etwa 50 Zentimeter über dem Erdboden an
Pflöcken n war Die Zeltbahn diente als
Unterſchlupf bei ſchlechtem Wetter und als Nachtlager
Stroh zum Lagern gab es nicht Die zum Aufenthat im
Drahtkäfig Verurteilten blieben bei jedem Wetter Tag
und Nacht dort Jch habe erlebt daß ein infolge Flucht
verſuchs zu dieſem Drahtgefängnis verurteilter Kamerad
nach etwa 2tägigem Aufenthalte darin völlig erſtarrt
war ſo daß er wie tot herausgetragen werden mußteRachdem er in der Küche ewiſſermaßen aufgetaut war

wurde er in ſchwerkrankem Zuſtande in die Revierkranken
baracke gebracht

Nicht ungeſtraft werden die Franzoſen ſolche Grauſam
keiten weiter verüben Wir lehnen es ab ihnen auf dieſem
Wege zu folgen aber wir haben andere Mittel gefunden
um die Franzoſen zu zwingen ſich in Zukunft nicht mehr
an Den Gefangenen zu vergreifen Tauſende von
franzöſiſchen Kriegsgefangenen ſind zur Vergeltung in derdeutſchen Kampfzone untergebracht und werden dort bleiben

bis die franzöſiſchen Machthaber von ihren Unmenſchlichkeiten abhelaſen n Bei ihnen mögen ſich die davon
edanken

Engliſche Gefangene über Lloyd George
Kürzlich bei Le Transloy r genommene Eng

länder aus gebildeten Geſellſchaftsſchichten gaben überein
immend und unaufgefordert rrr nſicht dahin Ausdruck
ß das deutſche Friedensangebot vielleicht zu einer Ver

ſtändigung der Völker geführt haben würde wenn Mr As
auith und Lord Grey noch am Ruder geweſen wären aber

der über alle r e LloydGeorge ſei nur darauf bedacht für ſich Lor
beeren zu ernten

Zur Vernichtung der Munitionsfabrik in London
Das u achblatt Fire gibt eine ins einzelne

gehende Ueber ber den Schaden der durch die Exploſion
in der Munitionsfabrik zu London am 19 Januar verurſacht

bereits worden iſt Der Schaden beträgt mehr als eine Million
Pfund alſo mehr als 20 Millionen Mark Das Gebäude
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